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Letzte Nachrichten
__ Drahtmeldungen der „Wiesbadener Zeitung". .

Die deutsche Znedensdelegation.
Freiherr v. Lersner der neue Borfitzende.

mz. Versailles , 6. Juli.
i ' er Vorsitzende der deutschen Friedensdelcgativn in

Frankreich, Legationsrat Freiherr v. Lersner,  übermit¬
telte heute Vormittaq Clemenccau folgende Note: Im Aus-
trage des Rcichsministers des Aeutzern beehre ich mich.
Eurer Exzellenz anzuzeigen, daß ich zum Vorsitzenden der
deutschen FriedensdOegation ernannt wurde. Genehmigen
Tie . Herr Präsident , die Versicherung meiner ansg-.'zcich-
neten Hochachtung, (gcz.) Frhr . o. Lersner.

*
mz. Versailles,  6 . Juli.

Die interalliierte Kommission für die Durchführung
des Fried ensvertrages  wählte in ihrer gestrigen
konstituierenden Versammlung Andre  T a r d i e u zum
Vorsitzenden..

was ist zu ratifizieren?
mz. Versailles.  6 . Juli.

Der Vorsitzende der deutschen Friedcnsdelcgation in
Frankreich. Legationsrat Frhr . v. Lersner,  übermittelte
gestern Abend Clemenceau folgende Note:

Die deutsche Negierung nimmt an. dafi der Friedens¬
vertrag selbst, nicht dqgcgen das Protokoll und die Ver¬
einbarung über die besetzten Gebiete, zu ratifizieren find.
Eure Exzellenz darf ich »nt Acntzerung bitten, ob die alli¬
ierte « und affo iierte « Regierungen diese Auffafiung teilen.
Sollten die alliierten und afivziiertcn Negierungen auch die
Ratifikation des Protokolls und der Bereinvaruna beab¬
sichtigen, so würde dies auch deutscherseits geschehen. Als¬
dann mutzte wohl für den Fricdensvcrtrag und sür das
Protokoll eine gemeinsame Ratisikatiousurkunde und sür
die Vereinbarung eine zweite Ratifikationsurkunde ausge¬
fertigt werden. Eure Exzellenz würden mich durch eine
baldige Antwort zu Dank verpflichten.

Saarbrückens Vertretung im Zünferrat.
mz. Saarbrücken,  8 . Juli.

Als Kandidat des Saarlandes für den Fünferrat
wurde vor einiger Zeit der Name von Boch-Mettlach ge¬
nannt . Demokratische Blätter des Saargebietes bringen
jetzt die Meldung , daß der Buchdruckereibefitzer und
Herausgeber der „Saarbrücker Zeitung", Hofer,  für
diesen bedeutungsvollen Posten in Aussicht genommen ist.
Hofer gehört zu den alteingesessenen Familien des Saar-
gebietes.

hilft sür ausgewiesene Deutsche.
mz. Berlin,  5 . Juli.

Wie wir erfahren , werden für die aus den abzutre-
tenöen Gebieten nach Deutschland zurückwr.ndernden Deut¬
schen, ebenso für die aus Elsatz-Lothrinaen zwangsweise
Ausgewiesenen, größere Etatsmittel des Reiches bereit-
gestellt. _

Auch in Portugal.
mz. Lissabon,  6 . Juli . sHavas.l

Die Regierung hat die Verhaftung der Führer der
gegenwärtig im Ausstand befindlichen Eisrnbahner-
snndikatc angeordnet, da sie überzeugt ist. daß die Strei¬
kenden nach Vollbringung vom Sabotageakte dem Ausstanv
einen revolutionären Charakter verleihen wollen. Der
Präsident der Republik hatte mit dem Ministerpräsidenten
eine Unterredung über die Lage.

Die Schreckensherrschaft in Petersburg.
mz. Helfingfors,  4 . Juli . (Havas .s

Der entsetzliche Terror hält weiter in Petersburg an,
dessen Räumung fortdaucrt . — 1800 Personen sind im Ver¬
folg der Wiedereinnahme von Krasnaja Gora erschossen
worden.

Cschechische Kabinettskrise.
mz. Prag,  5 . Juli.

„Prave Lidu" meldet, daß gestern nach Eintreffen von
der telegraphisch gegebenen Demission des Ministerpräsiden¬
ten Kramarcz die gesamte Regierung zu¬
zück  g e t r e t e n ist. Tuzar ist vom Präsidenten Masaryk
Mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt worden.

mz. Pr a g, 6. Juli.
„Vecer" veröfentlicht eine Unterredung mit Tu¬

zar,  der mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt ist.
Dieser sagte über die Absichten der neuen Negierung, daß
die Grundlage der auswärtigen Politik weiterhin das Bun¬
desverhältnis zu den Westmächten bleiben werde, wofür
schon die Zugehörigkeit Dr . Benes zum neuen Kabinett
bürge. Das Verhältnis zu Oesterreich stelle er sich vor aus
der Grundlage wirtschaftlicher Beziehungen. In der inne¬
ren Politik werde sich die neue Regierung entschieden für
eine Entwicklung in demokratischtzm Sinne einsetzen. I

Waffenstillstand der Hraiiksurter
Eisenbahner.

mz. Frankfurt  a . M., 8. Juli . In einer heute Nach¬
mittag stattgefirn denen Massenversammlung der streikenden
Eisenbahner wurde beschlossen, den Streik abznbrechen
und die Arbeit sofort wieder aufzunehme ».

Dazu wurde auf Grund der von de-n Bertrauenslenten
in verschiedenen Vorversammlungen gefaßten Beschlüsse
eine Resolution angenommen, in der es u. a. heißt: Der
Abbruch des Streiks wird empfohlen. Die Forderungen
werden a n s r e cht e r h a l t e n, besonders das Verlangen
nach dem Rätesystem als innere Betriebseinrichtung . Die
gesamte Kollcgenschaftwird aufgefordert, sich für die Ein¬
heitsaktion bereit  zu halten. Ter Oesfentlichkeit erklärt
die Bersammluna : Feierlich sprechen die Streikenden ihren
Entschluß aus , daß der Streikabbruch nur ein Waffen¬
stillstand  sein wird , falls das Ministerium nicht inner¬
lich zu einer Berständigung die Hand bietet. Ein neuer
Streik wird den aeiamten Staatsbahnbetrieb erfassen. Die
Streikenden erklären ferner : Jeder Versuch und jede Maß¬
nahme der Verwaltung , die am Streik beteiligten Arbeiter
Hilssbcamten und Beamten zu maßregeln, d. h. sie von
ihren Dienststellen ohne ihre Einwilligung zu versetzen, sic
zu entlasten oder sonst irgendwie zu schädigen, wird mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln zurnckgewieien. Wir
warnen auch die öffentlichen Gewalten, aus Anlaß von
Streikhandlungen irgend welche Strafmaßnahmen ein-
zulciten. Ter Verkehr wird sofort wieder ausgenommen.

❖
mz. Dar m st a d t, 6. Juli . Tie ausständigen Eisen¬

bahner haben in einer heute Nachmittag abgchaltcnen Ver¬
sammlung die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit be¬
schlossen.

was geschieht mit den Beschuldigten?
mz. Nach einer Amsterdamer Meldung berichtet die

Asiociated Preß aus London, die Holländer würden den
frühere« deutschen Kaiser ansliefern.  Das britische
Ministerium habe bereits die Zusicherung  erhalten , daß
gegen die Auslieferung kein Widerstand geleistet werden
würde.

mz. Laut „Van den Dag " meldet „Daily News " : :Der
Kaiser wird wahrscheinlich ein Haus in der Nähe von
London als Aufenthaltsort angewiesen erhalten. Er
wird während des Prozesses von einer bewaffneten Wache
bewacht und jedesmal nach London geleitet werden. Man
wird dem Kaiser erlauben , sich von einem deutschen
Advokaten  verteidigen zu lassen. Ein britischer Kreu¬
zer wird nach den Niederlanden gesandt werden, um den
Kaiser nach England zu bringen . Falls er schuldig befun¬
den würde , soll er verbannt oder unter die Aufsicht des
Völkerbundes gestellt werden.

mz. Berlin,  5 . Juli . Wie die Abendblätter melden,
sandte Prinz Eitel Friedrich an den König von England
ein Telegramm , in dem er erklärt , sich mit seinen jüngeren
Brüdern in Ausübung selbstverständlicherSohnes - und
Osfiziersvflicht anstelle des Kaisers für den Fall der Aus¬
lieferung zur Verfügung zu stellen, um ihm hierdurch den
entehrenden Gang zu ersparen.

mz. Wie die Genfer „Suifie " nach einer Londoner Mel¬
dung wifseu will, würden die deutsche» Offiziere, die für die
Verbrennung von Löwe«  verantwortlich seien, z n m
Tode  verurteilt werden, ebenso die Untcrseebootskomman-
danten, die Hospitalschifse versenkt hätten. Die Aburteiluna
geschähe durch eine englisches Gericht. In den Fällen , wo
es sich um Verstöße gegen Strafgesetze verschiedener Staaten
handle, trete ein gemischtes Kriegsgericht zusammen, das
ebenfalls seinen Sitz in London habe. Der Kaiser und der
Kronprinz würden nicht znm Tode verurteilt , sondern mit
lebenslänglicher Verbannung ans eine In¬
sel bestraft  werden.

Nach der Ratifikation?
mz. Mehrere Berliner Blätter berichten aus Paris : De«

Vertreter eines Pariser Blattes gegenüber erklärte der
französische Generalpostdirektor,  die normale Post¬
verbindung mit Deutschland würde nach der Ratifikation deö
Friedensvertrages nicht hergestellt werden. Deutschland
werde größere Bewegungsfreiheit in dem Matze ein-
geräumt. als es seine Verbindlichkeiten erfülle. Es werde
jedoch grundsätzlich die Zensur und das W a f se n sti l l -
standsregime anf unbestimmte Zeit  weiter-
dauern.

In Weimar beriet am Samstag das Kabinett über die
Ratifizierung des Friedensvertrages . Die Verhandlungen
im Plenum über die Ratifizierung werden voraussichtlich
am Mittwoch beginnen. Es werden dazu Ministerpräsident
Bauer und der Reichsminister des Aeutzern, Müller,
sprechen. Letzterer wird sich vor allem mit der Rede des
Ministers Lloyd George im Unterhause beschäftigen. Der
Ministerpräsident wird eine programmatische Rebe halten.
Der Gesetzentwurf über die Ratifizierung des Friedensner-
trages ist der Deutschen Natiouatveriammlun» zugegangen.

Gegen dieR. R.-Gründung.
Die Rhein sche 3en1rumspartei gegen vorten

und Ronsorten.
Die rheinische  Z e n t r u m s p a r t e i erltttzt folgen¬

den, von ihrem Beirat einstimmig beschlossenen Ausruf:
„Seit dem Abschlntz des Krieges ist in den Rheinlanden

die Frage der Errichtung einer westdentschcn Republik leb¬
haft erörtert worden. Auch jetzt nack der Unterzeichnung des
Friedensvcrtrages ruht sie nicht. Die Zentrnmspartei ver¬
kennt das Berechtigte an diesen Bestrebnngen keineswegs
und ist fest entschlossen, dem bei der Nengestaltnng der Versas-
inng und bei dcmNcnanfban desReiches Rechnung z« tragen.
Im gegenwärtige « Augenblick  aber mutz vor allen
Schritten zur staatlichen Verselbständigung der Rheinlandc
ohne Fühlung mit der rheinischen Parteileitung mit grötz-
trm Nachdruck gewarnt  werden . Ein solches Vorgehen
würde jeder Parteidisziplin widersprechen, die Partei
selbst spalten  nnd ihren Bestand gefährden: cs wäre
onch außerordentlich verhängnisvoll für die ge¬
samte rheinische  B e v v l ke r » n g nnd für das Reich,
»in solcher Schritt würde die ordnnnasmäßiac Verabschie¬
dung der Rerfaifnna . die unmittelbar bevorsteht, beeinträch¬
tigen nnd damit insbesondere auch wichtige Knlturintereise»
gefährden, die gerade die Befürworter der Rheinischen Re-
vnblik von dieser erwarten . Zweifellos würde eine ein¬
seitige Proklamiernn -r eines rheinischen Freistaates im
gegenwärtigen An genblick die Gefahr schw er¬
ster sozialer Unruhen . Streiks , ja sogar die
Gefahr eines Bürgerkrieges  Hervorrufen . Die
rheinische Bevölkerung könnte dadurch unter Umstände« ein
Eingreifen der ReieNnngsarnreen selbst verschulden. Wenn
überhaupt den Rdeinlauden durch die Errichtung eines
selbständigen Freistaates Zugeständnisse oder Erleichterun¬
gen irgendwelcher Art nerichafst werden könnten, geschähe es
aus Koste « des übrigen Deutschlands  und des
Zusammenhangs der rheinischen Lande mit dem gesamten
deutschen Vaterlands . Daß wir derartiges weit von uns
weisen müssen,  ist iür jeden Deutschen obne weiteres
klar. Wir »erkennen keinesweas die großen Schäden nnd
Opfer, welche der rheinischen Bevölkerung, namentlich der
landwirtschastl' ^en ans f- r Besetz,,«» entstehen. Die Ent-
kchädignngspflicht ist vom Reiche sowohl wie non den Einzel¬
staaten anerkannt worden nnd wird und mutz erfüllt werden.
Die Abgeordneten der Zentrnmsvartei sind dafür eingetrc-
ten und werden es auch in der Folae mit allem Nachdruck
tnn. Anaesichts dieser Lage bitten wir unsere
rheinischen Parteifreunde nachdrücklich st,
von einer weiteren Werbung für eine sofor¬
tige staatliche Verselbständigung der Rhein¬
land c Abstand z » nehmen.  Die entscheidende Stel-
lnngnabme zu dieser Frage mutz der Gesamtpartei vorbehat-
tcn bleiben. Diele wird erfolgen anf dem für den 4. bis
fi. August einbernsenen rheinischen Parteitag . Parteifreunde'
Folgt geschloffen dieser Parole . Wahrt die Einigkeit der
Partei ! Bedenkt de« Ernst der Stnnde nnd unscrL Verant¬
wortung für die Znknnst.

Köln.  28 . Jnni 1819.
Der Beirat der Rheinischen Zentrumspartei.

Abgeordneter Geheimrat Karl Trimborn,  Vorsitzender:
Geh. Justizrat Dr . Karl  B a ch-em, R i e se n b a ch. Abge¬
ordneter Blum,  Landesökonomierat Völlig,  Abgeordne¬
ter Dr . B r a « n s, Abgeordneter Geheimrat Oberlandes-
aeriichtsrat Marx,  Justizrat Mönnig.  Frau Schmitz.
Mündt,  Fräulein Abgeordnete T e n s ch, Fräulein 38t « »

gan d.
Dazu bemerkt die „Kölnische  V o l ksz c i t n n g":
„Wir glauben, versichern zn können, daß innerhalb der

rheinischen Zentrumspartei , besonders nicht in Köln, irgend
jemand daran denkt, einen „Schritt zur staatlichen Ber-
:e!bständiguna der Rheinlande" zu tun. Die Zeit ist
verpaßt,  lieber die Gestaltung des Rheinlandes werde«
letzt andere Machthaber entscheiden."

*

Welche „Machthaber" meint die „Kölnische Volks-
eitnna"? Die französische Msätznngsbevörde hat ihre

Neutralität erklärt und sich auch peinlich bemüht,
sie gegenüber dieser inneren deutschen Angelegen¬
heit zu wahren . Es blieben also nur die aeordneten parla¬
mentarischen Vertretungen und im Notfälle das Volk selbst.
Und diesen Machthabern soll ja — das haben wir von allem
Anfang a« verlangt — die■Gestaltung des Rheinlandes
überlassen bleiben. Ob sic die derzeitige Gestaltung ändern
werden, ist noch sehr die Frage . Jedenfalls führt der
„legale"  Weg nur durch die Verhandlungssäle der Volks¬
vertretungen Deutschlands nnd der in Mitleidenschaft, ge¬
zogenen Gliedstaaten. Wenn die Herolde der Abtrennungs-
vartei , insbesondere die .̂ Kölnische Volkszeitnng" und die
„Rheinische Volkszeitung ", jetzt immer auf den legalen Weg
verweisen und für sich in Anspruch nehmen, diesen immer
gefordert zu haben, so ist das eine Heuchelei. Sie beide
haben sich aufs eifrigste bemüht, die für den 1. Februar d. I.
in Köln beabsichtigt gewesene ungesetzmäßige Proklamierung
des Wlestdeutschen Freistaates durchzusehen. Es ist ihnen
unßlungen . Dann jubelten dieselben beiden Blätter , die

.in der Zwischenzeit au innerer nationaler Verhetzung das
Menschenmögliche geleistet hatten, der ebenso ungesetzlichen
Proklamation vom 1. Juni in Wiesbaden zu. Erst als auch
dieser illegale Versuch an dem geschlossenen, tatkräftigen
Widerstand fast des gesamten Volkes gescheitert war , da
rückten beide Blätter , zuerst die Kölnerin , dann die Wies¬
badenerin, ab. Freilich nicht von d«m Gedanken überhaupt,
sondern lediglich von der Dortenschen Gründung , die, mit
dem Fluche dev Lächerlichkeit belastet- sich ihr eigenes Gratz



gegraben hatte. Wäre es den genannten Blättern ernst mit
i,irem Rufen nach gesetzlicher Regelung der Angelegenheit,
so brauchten sic nur aufzuhören mit ihren hämischen An-
griffen aus diejenigen, die schon vor dem 1. Februar aus
den gesetzmäßigen Weg verwiesen hatten nutz cS, genau wie
diese es immer getan haben, den gesetzgebenden Körpern zu
überlassen, das entscheidende Wort zu sprechen. So lange
sie das nicht tun, werden sie uns nicht davon überzeugen,
m  ihr „legales " Gesicht auch ihr wahres  Gesicht ser.

*

In den letzten Tagen wurden nun wieder vielerlei Nach¬
richten umaetragen über rheinische Freistaatgrnndungen , die
mit dem Namen des hclsischcn Ministerpräsidenten Ulrich
verknüpft waren. Angeblich sollten drei kleinere Freistaaten,
ein oberrheinischer, ein mittclrheinischcr und ein medcr-
rhcinischer, die mit einander in einem FreundschaftSvundc
ständen, geplant sein. Es mag sein, dasi dergleichen Absichten
bestanden: denn, nachdem die ersten beiden Putsche von Köln
und Wiesbaden mißlungen sind, versuchen die unentwegten
Abtrennler es gewiß noch ans andere Weise. Jedenfalls „ t
ihnen aber das Konzept durch ihre bisherigen Mißerfolge
sehr verdorben; sie sind unter sich uneins und ziehen nicht
an demselben Strang . Der „Mainzer Neueste Anzeiger .
ein Blatt , das seine Beziehungen zur „Rheinischen -Re¬
publik" offen zugibt, schreibt:

„Eine vergrößerte Rhein - Republik ist
proklamiert.  So lesen wir wenigstens rm „Matin .
Das Blatt bringt folgende Notiz in seiner gestrigen
NuMiner*

„London,  8 . Juli . Man meldet der „T i m e s" aus
Koblenz  unter dem 2. Juli : ^ „ . . ..

Ulrich,  der Exabgeordnete des Reichstags, deßcn
Älbsichten man bereits mitgeteilt hat. eine vergrößerte
rheinische Republik  zu bilden, welche Rheinhessen,
Overhessen, Pfalz und Hessen-Nassau umfaßt, hat soeben
diesen neuen Staat proklamiert.

Er erklärte, Bayern  habe seine Zustimmung
gegeben zu der Einverleibung in die neue pfälzische Re¬
publik. Er hoffe, gleichermaßen Württemberg  em-
zuverleiben."" r m
Da bisher niemand etwas von einer solchen Proklama¬

tion gehört hat seine Proklamation ist doch eine öffent¬
liche Bekanntmachung ), scheint auch nichts dahinter
zu stecken als der Wunsch,  der ja der Vater des Gedankens
ist. Bissig sagt denn auch der «4i-S-KÄLs „Neueste Mainzer
Anzeiger" dazu, daß „die Proklamationen und E r n-
verleibungen hinter dem Rücken des Publt-
kums  stattgefunden zu haben" scheinen.

Die neuen rheinischen Regierungen scheinen da? so an
sich zu haben, wie ja auch die immer noch bestehende Re¬
gierung Dorten zeigt: sie regieren hinter dem Rücken des
Publikums . Solang - sie das tun. sind sie harmlos aber
man muß sich stets vergegenwärtigen, daß sie unaufhörlich
auf der Lauer liegen zum Sprunge auf Volk und - and.
Die Aufmerksamkeit darf darum nicht nachlaffen.

Kobinettsfrife in Preußen?
Auseinandersetzungen zwischen Zentrum und

Sozialdemokratie.
Das Sonntag-Morgenblatt der „Kölnischen Volks¬

zeitung" bringt zwei bemerkenswerte Meldungen aus
Weimar, die im Zusammenhang mit einem Artiü -l mit der
Ueberschrift „Dämniert es?" mit Sicherheit auf eine
Krisis  in den Beziehungen zwischen den Zentrumsmrt-
gliedern und den sozialdemokratischenMitgliedern des
preußischen und des Reichskabinetts schließen lassen. Das
Zentrum dringt nun offenbar auf Jnnehaltung der Ver¬
sprechungen, die es sich als Gegenwert für seinen Eintritt
in .das Unterzeichnunqskabinett machen ließ. Die Sozial¬
demokratie scheint sich darob etwas schwerhörig zu zeigen,
da die Zugeständnisse an &a§ Zentrum jedenfalls nicht den
Beifall der Wählerschaft finden dürften. Das gesamte preu¬
ßische Kabinett hat sich Ende letzter Woche zur Besprechun¬
gen nach Weimar begeben. Zu diesen Besprechungen sagt
die „Kölnische  V o l ks z e i t u n g" :

„Am Samstag haben in Weimar Besprechungen zwi¬
schen d-r preußischen Regierung und den Parteiführern
stattgefunden. Sie drehten sich um die beiden Fragen , die
noch immer im Vordergründe des Interesses stehen und
die noch keine befriedigende Lösung gefunden haben. Es
handelt sich um die Kulturfrage  in der Verfassung
und um den Artikel  18 (Gebietsneueinteilung ). Eine
Einigung ist noch, nicht erzielt.  Die Auffassungen,
besonders in den Kulturfragen , stehen sich noch schroff
gegenüber, da die Sozialdemokratie in Preußen bisher
wenig Neigung gezeigt hat, den Forderungen des Zen¬
trums Reckmnna in traoim. « o bat vch in der L^nt ^uws-

fraktion der preußischen Landesversammlung eine berech¬
tigte Mißstimmung herausgebildet. Es ist ganz selbstver¬
ständlich, daß das Zentrum nicht im Traume daran denken
kann, sozialdemokratischen Forderungen nachzugeben. da¬
mit nur die Koalition gerettet wird. Die beiden Parieren
sind anderseits durch die Koalition im Reich sehr auf¬
einander angewiesen, und es ist verständlich, daß man
alles versucht, um eine Krisis zu vermeide ».

In der L ä n d er f r a g e ist der Gedanke erwogen
worden , den. Provinzen Rheinland, Schlesien und Han¬
nover die Autonomie zu gewähren und das übrige
Preußen zum Reichslanü zu erklären. Diese ganze An¬
gelegenheit ist aber noch ungeklärt."

In dem Artikel „Dämmert es?", der eine etwas sauer¬
süße Mahnung an die Sozialdemokratie darstellt, sagt das
Kölner Zentrumsblatt u.

„Bei dem Drucke, der jetzt so häufig zu Kompromiß¬
lösungen führt , ist es schwierig, im voraus zu sagen, was
bei solchen Verhandlungen unter Parteien , die derartig
schroffe Gegensätze unter sich auszugleichen sich veranlaßt
sehen, wie Zentrum und Sozialdemokratie, schließlich her¬
auskommen wird. Das eine wird man aber d-r Soziat-
demokratie gerade in diesem Augenblicke wieder mit aller
Bestimmtheit sagen müssen: daß es nämlich nicht angeht.
die Geneigtheit zu Kompromissen, und zwar sehr weit¬
gehend, immer nur von der anderen Seite zu verlangen,
selbst aber den Unentwcgtcn zu spielen. Es mutz einmal
gesagt werden, daß es nicht die Wählerschaft des Zen¬
trums ist, die auf das erst« Stirnrunzeln qewisser Ge¬
waltiger hin von ihrer Partei schleunige Nachgiebigkeit
erwartet oder selbst eine „Krisis" fürchtet oder in erster
Linie zu fürchten braucht."

Die unbedingte Umbildung der Reichsrcgierung nach
Ratifizierung des Vertrags bürste auch aus das preußische
Kabinett von entscheidendem Einfluß sein.

Die Unruhen Deutschlands.
Berlin.

Laut „Lokalanzeiger" hat sich gestern die Lage im Groß-
Bcrliner Verkehrsstreik noch nicht gebessert. Die Ausstän¬
digen erklären , man könne von ihnen nach den Verhand¬
lungen nicht verlangen, daß sie nachgeben sollten. Auf seiten
der Verkehrsgesellschaftenwird erklärt, daß man in neue
Verhandlungen nicht eher einzutreten Veranlassung habe,
ehe die Streikenden nicht ihren Kontraktbruch einsähen und
die Arbeit wieder ausnähmen.

Die aufreizenden Plakate der Kommunisten, die während
des Eisenbahnerstreiks verbreitet wurden, sind in beson¬
deren Lagern von der Polizei beschlagnahmt worden. Da¬
bei wurden Schriftstücke anfgesunden. die erkennen lassen,
wie viel die Kommunisten für die Vorbereitung der Streiks
ausgaben . Aus Briefschaften und Belegen wurde festgestellt,
daß allein 600 000 Ma rk , wie es in mehreren Blättern
heißt, hierzu aus ungarischer Quelle flössen.

Hamburg.
mz. Hamburg,  6 . Juli . Die gestrige Unterbrechung

des Zugverkehrs Hamburg-Berlin -Luöwigslust ist nur von
kurzer Dauer gewesen. Wie wir erfahren, wickelte sich der
Verkehr heute glatt ab. Eine Versammlung der Eisen¬
bahner , die sich gestern mit der bekannten Berliner Forde¬
rung beschäftigte, kam m keinem Entschluß. Am Montag
soll in einer Eisen'bahnerversammlung die endgiltige Ent¬
scheidung über die Stellungnahme der Hamburger Eisen¬
bahner stattfinden.

Magdeburg.
In den Bezirken Magdeburg und Elberfeld ist alles

ruhig . Aus anderen Bezirken liegen keine neuen Nach¬
richten vor.

Hannover.
mz. Hannover,  7 . Juli . Wie wir erfahren, hat sich

die Streiklage gestern nur unwesentlich verändert . Sämt¬
liche Arbeiter des Bezirks sind im Ausstand. Die Züge
von und nach Berlin werden über Gebisfelde, Braun¬
schweig und Hildesheim umgeleiiet, da die Strecke über
Lehrte von den Streikenden gesperrt ist. Die Züge nach
Hamburg gehen über Soltau.

Breslau.
mz, Breslau,  6 . Juli . Die Breslauer Eisenbahner,

unter denen in den letzten Tagen für einen Sympathie¬
streik mit Frankfurt a. M. agitiert worden war . sprachen
sich heute in einer Versammlung mit großer Mehrheit gegen
eine Erneuerung des .Streiks ans . Der fahrplanmäßige
Verkebr b -ibt nfine fn’fmfipn

Folgen des Streiks für die Arbeiter.
Die dem Siemens -Konzern angehörende Firma Sie¬

mens und Co. in Berlin -Lichtenberg. die sich vorwiegend
mit der Anfertigung elektrotechnischer Apparate beschäftigt,
legt infolge Kohlenmangels ihren Betrieb still und kündigt
ihrer ganzen Belegschaft, bestehend aus 16 MO Arbciieru
uni> Arbeiterinnen , mit gesetzlicher Kündigungsfrist.

Brand auf dem Bahnhof Bebra.
mz. Bebra.  7 . Juli . Seit 4X Uhr gestern Nachmittag

brennt die einige hundert Meter lange Güterhalle des
Haupteisenbahnknotenpunktes Bebra lichterloh und mit ihr
mehr als hundert Eisenbahnwagen.  Fortgesetzt ex¬
plodieren feuergefährliche Güter , wie Benzin und der¬
gleichen. Der ungünstige Wind treibt die Funken dem Per¬
sonenbahnhof zu und gefährdet auch diesen. Die Ent-
stehungsursachc ist unbekannt.

Die Braut Lmontt verhaftet.
mz.  Laut JBeil. Tageblatt" wurde in Siegburg die

Braut des verhafteten Bankbeamten Emonts verhaftet.
Emonts hatte sich mit der Dame, die Tochter eines höheren
Offiziers , verlobt und die Behörde behauptet, daß der be¬
kannte Briefwechsel durch di- Vermittlung dieser Verlob-
ten vonstatten gegangen setz_

Bolschewistischer Aufruhr in Ratten.
mz. Bern,  5 . Juli . Gestern war nach Mailänder Zer-

tungsmeldungen Florenz  der Schauplatz blutiger
Z u sa m m e n stö ß e. Man hatte nach dem Aufruf der
Arbeitskammer auf Berichtigung der Bevölkerung schosst.
Tatsächlich kam es aber in allen Stadtteilen zu Schieße¬
reien.  bei denen es viele Schwerverwundetc und einige
Tote gab. Die Truppen wurden von der Menae ange¬
griffen . wobei zwei Offiziere erstochen wurden.. Die von
dem Florentiner Präfekten angeordnete Herabsetzung der
Preise hat das vollständige Verschwindender Lebensmittel
vom Markte zur Folge gehabt. Auch auf dem Lande kam
es in mehreren Provinzen Mittelitaliens zu heftia?" Kon¬
flikten zwischen den Gutsbesitzern und den Abgesandte«
der Arbeitskammer , die in Autos Lchenswittel zn beschlag¬
nahmen suchten, Die Gutsbesitzer wehrten sich mit den
Waffen, sodaß auch vom Lande zahlreiche Verwundungen
gemeldet worden sind. Der sozialistische Abgeordnete Fe-
setti hat beim Florentiner Präfekten energisch gegen das
Vorgehen der Truppen protestiert und deren Zurückhal-
tung verkangt. Der „Secolo" meldet neue Unruhen
aus vielen anderen Städten  und stellt mit Be¬
sorgnis die Ausbreitung der Lebcnsmitteltumulte fest.

Arbeiterräte.
mz. 35e r n, 6. Juli . Der „A v a n i i" meldet aus F l o.

renz,  daß die Arbeiterschaft Herrin der Stadt ist. Sämtliche
von der Menge mit Gewalt beschlagnahmtenLebensmittel
werden zu den von der Arbeitskammer festgesetzten Preisen
abgegeben. Das Blatt fügt hinzu, daß die vielen neuer¬
standenen örtlichen Sowjets  zur Regelung der Lebens¬
mittelversorgung der Schwierigkeiten Herr geworden sind
und sich überall durchgesetzt haben. Dem Beispiel der
Rowagna werde bas übrige Italien folgen.

Zur Vorgeschichte der Krieges.
mz. Versailles,  6 . Juli . Marschall Joffre erschien

gestern Nachmittag vor dem parlamentarischen Ausschuß,
der eine Enquete über die Verteidigung des Beckens von
Brie « veranstaltet . Der Marschall verlas ein Schriftstück,
in der er die militärischen Vorbereitungen, die zu Beginn
und vor Beginn des Krieges getroffen wurden, ausein¬
andersetzte. Bemerkenswert ist, daß Joffre erklärte, die
Beteiligung Englands am Kriege sei voraus zusehe»  ge¬
wesen. Es habe eine M i I i t ä r kon v e n t i o n mit England
bestanden, von der aber nicht gesprochen werden durfte, da
sie geheimen Charakter hatte. Frankreich habe auf sechs
englische Divisionen und auf die Mitwirkung der Belgier
gerechnet. Auf eine Frage des Abg. Violette erklärte
Joffre.  die französische Armee sei mit 2ZOOM Ge¬
wehren in den Krieg gez ogen.

Unsere Rolomen.
mz. Eine Durchsicht des Textes der Unterhausrebe Lloyd

Georges ergibt , daß er erklärte, Deutsch - Südw -est-
o f r i ka werde ein integrierender Bestandteil der Süd¬
afrikanischen Union und Deutsch - Guinea zu Austra-
s i p n kommen. _ _

Theater, Kunst und Wissenschaft. 1
• Residenz-Theater.

„Es lebe der Bummel!" — so hieß vor dem Kriege der
zugkräftigste Leitspruch für alle, auf Unterhaltung berech¬
neten Adusemverke. Die Zeiten haben sich geändert , aber
die große Masse wird, als sei alles noch so wie gewesen,
von dem gleichen Ziel bewegt. „Ucber dem Strich " er¬
fährt die Leserwelt setzt immer wieder von dem fürchter¬
lichen Druck dieser Tage, von Stunden der Verzweiflung
nsw.. während der Theaterchronist gezwungen ist, unge¬
schminkt von gegenteiligen Tatsachen zu berichten: Am
Samstag hat hier wieder „Die keusche Susanne " mit dem
besagten, dem Juli 1819 ins Gesicht schlagenden.Leitmotiv,
unter Beifallsstürmen eines übervollen Hauses ihren Ein¬
zug gehalten . . . . Es hat sich dieser Operette nach dem
Französischen von Georg Okonkowski, Musik von Jean
Gilbert , gegenüber gar nichts geändert. Der Jubel ist noch
der gleich große wie vor Jahren , da uns noch keine andere
Sorge lan den Mendens drückte als der Wunsch, jenes
Leitmotiv möglichst klangvoll und glänzend auszukosten.
Und vergebens war, so muß es scheinen, der mit Ent¬
schlossenheit und Wucht,geführte Feldzug gegen die Herr¬
schaft des Satzes „Es lebe der Bummel" im Sinne dieser,
wie vieler anderer ausländischer Werke. Die Glomfizic-
rung der „Seitensprünge" als Hauptstosf auf der Schau¬
bühne — diese Richtung war es. gegen die vor dem Kriege
mit Erfolg gekämpft wurde. Heute aber, im Trauersommer
des Kriegsendes, drängt sich das Vvlk mehr denn se ge¬
rade zu dieser Art von Bühnenwerken und findet sein
größtes Vergnügen an der Verherrlichung solcher Aben¬
teuer , die, tu Leu Alltag übertragen , aus einer tollen Posie
zum bitteren Drama verkehrt würden. Der Chronist, der
am besten fährt, wenn er die Dinge als unparteiischer Be¬
obachter hinnimmt, muß die Frage aufwerfeu , ob wir uns
nicht wie große Kinder benehmen. Kinder , die in ihrem
naiven Lebenshunger nichts mehr von gestern wissen uno
die nicht an morgen denken? Vielleicht ist dies die einzige
Erklärung , um die Paradoxhcit der oben berichteten Er¬
scheinungen zu begreifen. Und vielleicht birgt diese Aus¬
legung einer würdelosen Amüsiersucht den Trost , daß der
gesunde Kern auch in Zeiten wie die heutigen , sein Recht
begehrt: Daß die nach Leiden aller Art geschwächte Lebens¬
kraft schnelle Gesundung verheißt.- ' äfe

Versuchen wir . uns mit dieser Auslegung eines Tanzes i
auf Trümmern und Vulkanen abzufir.den. Der Thearer-
direktoc hat es ja weit einfacher— ec muß bestrebt sein,
mit dem Strom zu schwimmen, weil er nur aus diese Art
sein  Auskommen findet. Deshalb ist es begreiflich, datz>
„Die keusche Susanne"  ihre Wiederkehr feiern kann,
mögen auch ethische und andere Gründe für eine Hinaus¬
schiebung des Wiedersehens mit der Pariser „Bummeln-
Operette sprechen. Im Leben ist immer mehr und minder
der Erfolg das Entscheidende: gegen diesen zu protestieren
erscheint zwecklos. Die alten Schlager des Königs volks¬
tümlicher Gasscnhauermelodien, Gilbert,  wirkten am
Samstag mit ungemiNderter Zündkraft ans die schau¬
lustige Menge. Wenn der berühmteste aller neuen „Ber¬
liner " Walzer vom Lebemann Rens im Kreise der Moulin
rouge-Schönheiten angestimmt wird, oder gar „Wenn der
Vater mit dem Sohn "-Marsch seine Tollheit ausstrahlt , da
gibt es keinen Widerstand. Der Unsinn siegt im Zeichen
Gilbert . Und muß wiederholt werden.

Die Aufsühruna selbst nahm unter Spielleitung von
Hans Herbert Michels einen sehr befriedigenden Verlauf;
Kapellmeister Paul Freudenberg war ein verdienstvoller
Mittelpunkt des Ganzen als musikalischer Führer . Im
ersten Aufzug ließ das Zufammenspiel noch zu wünschen
übrig , mit dem Erscheinen von Vrlma Marbach in der
Titelrolle bekam aber Alles mehr Farbe und Leben; „Die
keusche Susanne " ist eine neue glänzende Leistung der als
„Faschingsfce" gefeierten Künstlerin. Oskar Bugge (Po-
marel ) und Rudolf Onno (Charesicey) sorgten ausgiebig
für die Lacher, für die Baron Aubrais , der Akademiker des
Spielleiters , wenn er der Parole des Abends l„Es lebe der
Bummel ") folgte, festliche Augenblicke bedeutete. Maxim
Rosst (Rens) bewährte sich erneut als Gesangskünstler und
wirkte in dieser, ihm besonders liegenden Rolle auch dar¬
stellerisch erfreulich. Seine Partnerin Lucie Pniower
(Jacqueline ) 'piekte die Rolle der Tochter des Bummel¬
hauses Aubrais wie Karl Laberv die des Sohnes Hubert
mit vollem Erfolg ; gesanglich wurden beide nicht ganz ihrer
Aufgabe gerecht, ein Mangel, der für den Gesamteiudruck
nicht mitzählte, weil die Ensembleszcnen vorherrschen.
Charlotte Haase, Anni Hanke und F . W. Licske, dieser als
schneidiger Oberkellner, sind noch als Stützen des Abends
zu nennen , der im Zeichen vielfacher Hervorrufe und kost¬
barer Blumenspenden wie eine Wiederkehr von templ
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Kleine Mitteilungen.
Kino und Volk. In Frankfurt «. M . hat der Rat

für künstlerische Angelegenheiten eine öffentliche Ver¬
sammlung einberusen zur Erörteruna des Themas:
„Kino und Volk ". Drei Referenten ergriffen das Wort,
um ihre Stellungnahme pro und contra zu .begründen.
Der erste Redner , Verlagsdirektor Adolf Neumann ist ein
enschieücuer Gegner des Kinos in der heutigen Entwick¬
lung. Er beantragte eine Resolution, in der auf die vom
Kino drohenden Gefahren hingewiesen und gefordert wird,
daß die gesetzgebenden Körperschaften schleunigst die Ueder-
wachung des Kinos aus gesetzlichem Wege regeln. — Maler
Litzmann betonte die guten ,Seiten des Kinos, die den mim
zu einem Kulturfaktor erhoben haben. Eine Reform sei
zuerst von künstlerischen Gesichtspunkten aus anzustreben;
gelingt sie, dann werden die schlechten Wirkungen, gegen die
sich der Vorredner wandte, von selbst verschwinden. — Es
sprach dann noch Staötschularzt Dr . Fischer-Defoy. der sich
vom Standpunkt der Hygiene gegen die Kinovetriebe er¬
klärt , wenn sie durch allzu sensationell aufgemachte Stoffe
die Gesundheit der Jugend gefährden. Er nennt die Ein¬
drücke aus schlechten Kinos „Unterernährung des Geistes' ;
hier müsse Abhilfe geschaffen werden. — Nach einer ange¬
regten Aussprache wurde die beantragte Entschlietzuna an¬
genommen. derzufolge demnächst eine Massenversammlung
einberusen werden soll.

„Mammon," ein Mysterium in 8 Geichehniyen »ow
Waldfried Burggraf,  hatte bei seiner Uraufführung am
Würzburger Stadttheater einen sehr starken Erfolg. Direk¬
tor Willy Stuhlfeld hatte das Werk in expressionistischem
Stil insceniert . Materialismus gegen Idealismus , tiefste
Tiefe (Sold ) gegen Höhe, Menschen gegen Schetnmenschen,
Enge gegen Weite, dies der kurze Inhalt . Der Dichter
und Direktor Stuhlfeld wurden vielmals gerufen und am
Schluß vom zahlreich erschienenen Publikum stürmisch
gefeiert.

Goetts „Schwarzkünstler" als Oper. Emil Goetts Lust¬
spiel „Der Schwarzkünstler", das gegenwärtig an der Ber¬
liner Volksbühne starke Erfolge erzielt hat. wurde von der
Kritik mehrfach als vorzüglicher Stoff für eine komische
Oper bezeichnet. Eine solche komische Oper, auf der Grunü-
laoe der Goettschen Dichtung sehr frei umgestaltct, hat be¬
reits vor dem Kriege Edgar Jstel geschaffen. Das Werk
wird unter dem Titel „M a i en z a u b e r" in der nächste«
Arbeit zur Ma«fMrn»s gelangen»̂ , '» .
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Gegen die Proletarisierung derUleinrentner.

Wiesbadener Zeitung

8. u. L Weimar , 6. Juli.
Der Bund der Kleinrentner Deutschlands hat der -deut-

Nen Nationalversammlung soeben zwei Denkschrrften zu-
refien lassen, in denen er einen entschiedenen Protest geg
die rücksichtslose Durchführung der zehnprozentigen Kavrtal-
ertragssteuer und die beabsichtigte grünere Lermvgensaba ^
erbebt, soweit dadurch der Stand der kleinen Prwatl Ute,eryeoi > ar̂ inntiors oder kleinen Rentner bezw.
deren Hinterbliebenen Witwen und Marsen betrossen wird.

Austrage des Bundes nrachen die S tadt verordn
Gernhardt (Rudolstadts als Vorsitzender und W. -lrchcubruch
(Görlitz ) in längeren Darlegungen geltend daß die^ Kftrm
rentner zumeist lervorgegaugen >e>en aus . .

s r « Ä « -wf » £■
scheidenen Vermögen gebracht, wovon der durch Ge-
ti-nübeits - und Familienverhaltnrne erzwungenen Beruts-
lulaabe zu läen gedachten. Während der Arbeiter und
Rearnte durch Invaliden - und Altersrente bezw. Pension
bei Alter und Erwerbsunfähigkeit «Er .. werde s-hl^ dem

siLftnihmfeine Sufunft . Aber schon die Kriegs-
leueruna brachte den Kleinrentner in eine schwere Notlage.
Während allen Ständen Lohnerhöhungen. Teuerungszulagen
uiw zugebilligt wurden, fragte nach dem abgearbeiteten
Privatmann kein Mensch. Im Gegenteil ging das Einkom¬
men d?r" Kleinrentner an Zinsen zuruck und "e muhten?!>? anareiien In dem Augenblick, wo der Staat
^en ö3 »ett Prwatmann a»ch noch zur Kapitaftrtragsstener

zur Abgabe gröherer Vermögenstelle heranzrelen
wolle, würde er den Stand , der ihm die treueste Stutzê undt>pste Steuerkraft war , rücksichtslos, brutal und rechtlos der
Vernutung und d̂ m wirtschaftlichen Elend im Alter vrers-
aeben Der weitaus qröhte Teil des deutschen Kleinrentner-
stanües besitzt 60 000 bis 100 000 Mark Vermögen genleht
«Hu kein gröheres Einkommen, als es heutzutage fast ledcr
Arbeiter und kleine Beamte habe, ohne daß I« nanö raran
denke, davon eine Vermögensabgabe zu erheben, ^ ar u
aebe die Bitte des Bundes an die Nationalversammlung da¬
hin. das Vermögen und das Einkommen des Klelnrentner-
standes bis zu einer gewissen Hohe von emer Vermögens¬
abgabe gänzlich freizuhalten und ebenso ^ apital-
ertragssteuer bei den kleinen Rentnern abzusehen̂ Man
solltê den Grotzkapitalismus und Großgrundbesitz möglichst
charf anfasscn und die immer " °ch verheimlichten und hm-

terzogenen Einkommen zu ermitteln suchen. Auch ore
Krieasaewinne sollten bis zu 3000 Mark herab nicht fr i-
bleiben E ebenso die Landwirtschaft veranlag , werden,
ein gutes Teil ihres Kriegsgewinns abzugeben. Die Klein¬
rentner aber seien gewissermaßen die Arbeitsinvallden der
deutschen Wirtschaft, deren Fleiß und Genug,am keil den
Staat zu ehrfurchtsvollster Schonung ihrer Altersrücklagen
mahnen sollte. Sie seien heute schutzlos und vogelsrei dem
Untergange Preisgegeben, wenn nicht die Vvl-r>crwaglten
der Nationalversammlung in letzter Stunde mit ichntzender
Hand eingriften . Die Kleinrentner bitten zum Schluß.
1 sie in Zukunft nicht mehr als Kapitalisten und Rentier »,
sondern als d7s. was sie sind: minderbemittelte Arbeus-
invalide , steuerlich zu behandeln, 2. ihr kleines -̂ .̂v/^v>tal,
b>a8 lange nicht mehr zum Leben reicht, nicht zu beschneiden
chnd neu zu belasten. 3. den Kleinrentnern den Abzug der
10  Proz . bei den Zinsen zu erlaßen . Enor .ne . Verluste.
Valuta - und Kursstürze, Entwertung der Pc-v-ere usw
haben bei den meisten stattgesun^en, 4. die Erhöhung von
50 Proz . der Ergänzungssteuer an ihm vorubergehcn zu
lassen, 5. in keinem Falle die notleidend-n. mw.derbemlt-
telten Kleinrentner durch neue Steuern zu bechwereu
sondern Entlastung und Hirse zu bringen . 6. ecnienigen
Kleinrentner » — Arbeitsfirvaliden —, welche nach wer»,m,
durch den Krieg ein Drift -!, oder die Hälfte und mcbr -h-es
Verwöaens und Zinsen verloren haben un^ oam.t ore
Existenzmittel zur Führung eine? menschenwürdign. vor
tinbertter Not geschützten Da -etns — uifter gewissen Kau-
feftü - Subsistenzmittel in Form eines Ehr °nsoldcs zur
Verfügung zu stellen. Die Kosten könnten Sctl aus
Reichsmitteln. Sammlungen . Lotterie und ans Handei und
Industrie und aus einer Luxussteuer anfgebrach- wen.cu.

Die Requifitionr- und Linquartierungr-
laften im besetzten Gebiet.

möglichster Vermeidung wirtschaftlich-r Nachte:?e und Här¬
ten erfolgen. Eine ausreichende Entschädigung sur das an-
qesorberte Vieh ist zu gewährleisten. Wir sragen au. wcch
Stellungnahme die Staatsregicrung bei der Ausführung
der Viehabgabe zu nehmen gedenkt."

Bo» einer Anzahl Abgeordnete» ist in der National-
versammluna folgende Anfrage an die Regierung gestellt

Gemäß den Bestimmungen des Wafftnstillstandsver-
trag ^ ftt die linke Rheinseite mit Trugen des Verbandes
bis zum Friedensschluß belegt worden. Diese Besetzung
wird noch andauern . Die Truppen liegen zumeistm
Bürgerquartieren . Dadurch erwachsen ^er Bevölkerung
und den Gemeinden hohe Et nfl « artrersIasten.
Außerdem sind R e g u i s i t i o n e n für Heereszwecke ge¬
stattet. Alle diese Lasten und Schaden (Ouarfterlasten)
sollen durch das Reich abgelöst, bezw. ersetzt werden. Bis¬
lang ist aber vielfach keine genaue Festsetzung der Lasten
und Schäden erfolgt und erst recht kerne Vergütung ge¬
währt worden. Die Gemeinden haben leilweue aus ihren
Mitteln an die Belasteten Vorschüsse geleistet. Werl aber
diese Gemeindevorschüsse von der Reichsregierung langsam
oder noch gar nicht rückerstattet worden sind, können die
Gemeinden Vorschüsse nicht mehr leisten. Dringende Ab¬
hilft ist geboten. Was gedenkt die Reichsrcgierung zu tun.
um diesen berechtigten Beschwerden abzuhelftn?

Von den Truppen des Verbandes sind in Vorbereitung
des Vormarsches für den Fall der Ablehnung des Friedens
Drahtverhaue . Schützengräben und Brustwehren inmitten
von Feld- und Gartenkulturen angelegt worden. Da¬
durch sind den verschiedenen Grundstücks- und Garteniir-
habern große Schädigungen entstanden. Was gedenkt die
Staatsregicrung zu tun, um diese Schädigungen ftsftu-
stellcn und zu vergüten ?,

kurze politische Nachrichten.
Dl ? Viehabgabe.

Von Zentrumsseite ist in der Nationalversammlung
folgende Anfrage an die Regierung gestellt worden:

„Gemäß dem Friedensvertrag soll eive bedeutende Ab¬
gabe von Vieh aller Gattungen erfolgen. Die deutsche Land¬
wirtschaft verlangt , daß diese Viehabgabe nicht einseitig nur
gewisse Bezirke erfaßt, sondern in ausglcicheuder Gerechtig¬
keit über alle Wirtschaftsgebiete Deutschland- verteilt wir».
Auch darf die .Lieserung nur in angemessenenFristen unter

. > China.
mz. Amsterdam.  5 . Juli . „Nftwcs van den Dag"

meldet aus Paris : Die chinesische Delegation wurde tele¬
graphisch angewiesen, den FriodenSvertrag zu unterze ch-
nen. China kann damit in den Völkerbund ausgenommen
werden. _ _

Aadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Juli.

Mieterschutz.
Die Mieternot nimmt täglich bedenklicheren Umfang

an und wenn man auch das in vielen Städten durch Vi.ie-
terräte empfohlene Mittel der Verweigerung der Mrels-
zahlung nicht ohne weiteres billigen kann, >o zeugt doch
alles von einer tiefgehenden Erregung der Mreterkreift.
Das planmäßige Vorgehen der Vermieter , durch Steigern
der Mietpreise eine Erhöhung der Bodenrente und des
Grundstückswertes zum Zwecke höherer Beleihung herbet-
zuführen , bedeutet eine Gefahr für die wirtschaftliche Lage
eines großen Teiles der Mieter , insbesondere der kinder¬
reichen Familien.

Der .Heimstätten - und Wohnungsverein " in W,e»ba
den. der hier de» Mieterschutz  überninmit weist dar¬
auf hin» daß in Baden und Bayern durch Gesetz bestimmt
ist.' daß alle Mietzinssteigerungen nur mit Zustimmung
der Auffichtsbehörde möglich sind. Auch dem Au- schuß der
Nationalversammlung liegt eine solche Verordnung zur
Beratung vor . um alle übermäßigen Forderungen rück¬
wirkend einzubämmen. Der Staatskommistar kann schon
heute die Befugnisse zu solchen Schutzbefttmmungen ohne
weiteres aus Antrag verleihen, wie es schon in Hamburg,
Köln. Spandau (dem Sitz des Bundes der Hausbesitzer-
vereine). Königsberg usw. geschehen ist Gegenwärtig ist
die Lage noch so, daß bei uns der Hausbesitzer steigern und
eventl. Kündigung aussprechen kann, beides aber zunächst
unwirksam ist. solange das Mtctseiuigungsamt es nicht
genehmigt. Dieses hat der Hauswirt und nicht der Mieter
anzurufen . Der Mieter erklärt nur sofort,  daß er mit
der Kündigung oder Steigerung nicht einverstanden ist,
alles andere ist Sacke des Vermieters.

Nun sind aber viele Mieter aus Unkenntnis der Rechts¬
lage überrumpelt worden und weiterhin klagen viele über
einseitige Interessenvertretung im Mietsetnigungsamt . das
sich zu wenig als soziale Einrichtung Elt . Die neue
Mieterschutz-Vereinigung verlangt daher maßgebenden
Einfluß bezw. Mitwirkung im MreteiNigunas- und Woh¬
nungsamt , da in Wiesbaden über 25 000 Mieter , aber noch
nicht der zehnte Teil organisierte Hausbesitzer vorhanden
sind. Weiterhin beantragt sie, solange allaemelne geietz-
liche Befngnisie nicht erteilt sind, beim Staatskommtssar
für das Wohnungswcfen. die Ermächtigung zur Ausdeh¬
nung der Mieterschutzverordnung rückwirkend auf die
Preisbemcsiung der Miete für Wohnungen und Etnzel-
zimmer und Genehmiguna jeden Mietvertrag - durch die
einzurichtende Prüfungsstelle und Spruchkammer unter
Mitwirkung des hiesigen Mieter,chutzvereins. Es soll tn
jedem Einzelfalle nachzuweisen se' n, welcher Mretv^ lsEnde
1013 bestand und in welchen Zeiträumen seither die Miets-
stcigerung erfolgt ist.

In Berlin und Hamburg wird für Mieterausschnffe
oder Mieterräte , in denen auch Frauen wirken, ein Kon¬
trollrecht über die Mieter betreffende Hausanaeleqenheiten.
und außerdem die Befugnis verlangt , in Zweiselviallen
Einsicht in die Bücher des Hausbesitzers zu nehmcm der
auch verpflichtet ist. der Prüfungsstelle ' eben Nachweis
durch Vorlage feiner Bücher zu bringen , um Mletsstelge-
rungcn zu rechtfertigen. Die Forderungen der MEv
kreise gehen dahin, daß alle Atictserhohungen und Neben
Vereinbarungen der Prüfung und Genehmigung uutcr
ihrer Mitwirkung bedürfen , und daß ein Normal-Miets-
vertraa ftstgelegt wird , der öhne besondere Formalltaten
für beide Parteien Rechtskraft besitzt. Alle Mietsstreitig-
keiten sollen durch eine Spruchkammer gcicklichtet werden
(also nicht nur den Mietpreis betreffend), ferner wird Zu¬
ziehung der Mieterkreise zu den Beratungen der Stadt
in allen Wohnungs -. Siedlungs - und Bodenfragen. uno
Bestellung von Wohnungspflegern aus der Mitte des
Afteterschutzvereins verlangt . Der Heimstaiten- und Woh¬
nungsverein wird sein Programm in einer be,anderen
Denkschrift ausführlich entwickeln. Infolge überaus zahl¬
reicher Miigliederanmeldungen konnte der Bereinsbettrag
auf 30 Pfg. monatlich als Nkindestbeitraa ftstgeietzt und
somit Jedermann der Beitritt ermöglicht werden.
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Aur Nassau und Nachbargedieten.
* Höchst. 6. Juli . Tödlicher Unfall.  Im Güter-

bahnhof kam der 18jährige Eisenbahn-Hilfsarbeiter Johann
Kolb beim Rangieren zwischen die Puffer zweier Wagen
und wurde auf der Stelle totgedrückt.

* Hosheim. 7. Juli . Die alljährliche Main-
qauer Wallfahrt  zur marianischen Bergkapelle ,n
Sofhcim fand am gestrigen Sonntag statt. Die prozasston
ging um %9 Uhr von der Pfarrkirche auv, woraus ich um
1/2IO Uhr Predigt und Hochamt an schloß. Die Beteiligung
war sehr groß.

* Jdsteju . 7. Juli . P e r sö n l icke s. Professor »
schaut von Essen wurde an die hiesige Baugewcrkichnle
versetzt. — Lehrer Rein  aus Hosheim wurde mit der einst¬
weiligen Versetzung einer Lehrerstelle an der hiesigen
Volks- und Realschule beauftragt.

* Wallrabeuftei«, 6. Juli . Aus dem Schuldienst.
Fräulein Susanne Kirsch  aus Wiesbaden wurde mit der

.Verfthung einer Schulstelle hier vertretungsrveise beauf¬
tragt . ^ . ,

* Dilleuburg . 6. Juli . Wachleute als Diebe.
Drei Wachleute haben hier ihr Amt als Wachposten am
Bahnhos dazu mißbraucht, die Güterwagen zu bestehlen.
Man fand bei ihnen eine große Anzahl Schuhe, die vor
einigen Wochen aus einem Wagen gestohlen worden w-aren.
außerdem Mehl usw.

vermischter.

Persönliches. Anstelle des Oberregierungsrats SpriN
gorum hat Oberregierungsrat Psesser v. Salomon
die Führung der PrAsidialgeschäfte für den Reglerung - -
bezirl Wiesbaden übernommen.

Verteilung von Fett . Tic Lieferung von Fett aus die
neuen Fettkarten beginnt erst in der Woche vom 28. Juli
bis 3. August, nicht vom 23. Juli , wie es in der Notiz
Mer die Ausgabe neuer Breunstoft- und Fcttkarten in
unserer Samstagnummer heißt.

An der Handwerker- »nd Kunstgewerbcschule findet
ein Kursus für S chr i f t se tze r und B u chö r u ck er statt,
und zwar Freitag abends von 7 bis 9 lkhr. Anmeldungen
werden noch entgegengenommen.

Feuerbestattnng. Im zweiten Vierteljahr dieses
Jahres wurden in der hiesigeil Feucrhallc insgeiamt 60
Personen eingeäschert. Davon entfielen auf April »̂3,
Mai 14 und Juni 28. Akännlich waren 33 Personen, iveib-
lich 27 Dem Bekenntnisse nach waren es 44 Evangelische.
KKatholiken. 3 Juden . 1 Dissident. Die übrigen »varen
Militäcpcrsonen , über die eine L>tatistik bezüglich de» Be¬
kenntnisses nicht geführt wird. Wie sehr der Gedanke, sich
durch Feuer bestatten zu lassen, in immer weitere Kreise
rindringt , ist am besten daran zu erkennen, daß in immer
größerer Zahl die Willenserklärungen auf Feuerbestattnng
abgegeben werden. Durch die in Aussicht stehende Aushebung
der Beschränkungen, die der Feuerbestattung in Preuven
bisher noch hinderlich waren , ist eine Zunahme der Ern-
äscherungen sicher zu erwarten.

Blitzschlag in ei« Munitionslager.
mz. In Langenfeld bei Solingen schlug der Blitz iN

ein englisches Munitionslager ein. das in dte - uft flog.
Wie verschiedene Blätter melden, wurden dabe: acht eng¬
lische Soldaten getötet.

Das Luftschiff „R. 34" in Not.
mz. Boston.  5 . Juli . (Reuter .) Das LuftschiffR. 31

befindet sich in Not und bat einen Dorpsdobootszerstörer,

herrscht hinsichtlich des Schicksals von R. 34, zu deßen Un¬
terstützung amerikanische Zerstörer abgesahren sind.

mz. Amsterdam.  6 . Juli . Nach einer Meldung auS
Washington verständigte das Luftschiff R- 84^das bracheLuftsah rt sn:in istcriu m, daß es über Neu-Lchottland mit
starken Gegenwinden zu kämpfen hatte und daß der Ben¬
zinvorrat auszugehen beginne. Zwei Zersiorer erhiclftn
Befehl, sofort von Boston nach der Fundybar abzufahren,
um dem Luftschiff zu helfen. - Nach einer Reutermeldung
wurde bei Mineola eine drahtlose Nachricht von R . 34 auf-
gefangen, nach der die Ankunft wahricheiulich zu " warten
ist Man glaubt daraus schließen zu können Saß das
Luflffchiff die Hilfe der Zerstörer doch nicht benötigt.

Das Liebeselixicr. Eine sunae Frau , die glaubte
fürchten zu wüsten, daß die Liebe ihreS Mannes zu ichw n-
dcn beginne, wandte stch an eine „weyc Frau . um ein
Mittel zur Wiederanffrischung seiner Zuneiguva zu erhal¬
ten. Di « werft Frau sagte ihr : „Nimm ein Stuck gu n
RiMfleischcs und schneide eine ungefähr daumdlcke Schelb-
davvn ab. verschneide eine Zwiebel und reibe das Flcr,ch
auf beiden Seiten damit ein. Bestreue es mit Pteffer uns
Salz und röste es auf beiden Seiten über einem guten
Kohlenfeuer. Lege es darauf in eine Pfanne mit drft
Löffeln guter Butter und Petersilie »nd brate es auf. G'b
ihm dann davon zu esten!" Die runge Frau tat so, und ihr
Mann liebte sie bis ins hohe Grei senalter.

volftwirtschast.
Landwirtschaft.

Vollversammlung der Landwirtschafts-Kammer Am
Donnerstag . 10-, und Freitag . 11. 3ujt - ' «ö" 111 b " Ge¬schlechterstube(Rathaus ) zu Frankfurt die 2 4. Voll
Versammlung der L a n d iv l r t scha t t s - Ka m m e r
fü r de n Regierungsbezirk Wiesba den  staft
Beginn der Donnerstag,itzung : vvEittags 10 W . ^ f
der Tagesordnung stehc« u. a. die folgenden Punkt - . Be¬
richt über den jetzigen Stand der Abänderung des Kumnier̂-
gcsetzes und die lä" dlichenOrgan,-atio,icn : D,c Pre 'sbilduna
für landwirtschaftliche Erzeugnisse und d«r dlbbau der
Zwangswirtschaft:  Maßnahmen betr. den Wieder-
vusbau unserer Landwirtschaft nach dem Kriege
der 97 Vorstandssihunq): d) Einrichtung einer eigenen Ab-
ftiluna fü das landwirtschaftliche B »chsiihrungswe,en so¬
wie für steuerliche und Wirtschastsberatuug beim Haupt-
bureau der Landwirtschafts-Kammer, b) die
Landwirtschaft mit Arbeitskräften , Bildung eines Aus ĉhu,-
srs für das Arbeiterwesen, e) Äieuaufbau des ^ udw>rt,chaf -
licken Unterrichts- und B' kdungsweiens ^ u,ck>ließlich der
'ändlicken Jugendpflege. Gewinnung eines FachbeamteL
;arShHÜlt f«V jeden Kreis und Errich ung neuer
landwirtschastlicher Winterschnlen), ck) d,e ländliche Rechts,
beratung, 0) der Wiederaufbau des Ackerbaues, k) der
Wiederaufbau der Tierzucht: Ersatzwahlen !" r die versto -
denen Kammermitglieder Landrat Geb. RegierungSrat T^ -
derstadt- Diez. Bürgermeister a. D . Hepb- Seelbach, Oeko-
nvnii»rat Herber - Eltville und Landwirt Wilh. Schlocker-
.<5atte'rsheim sowie sür das au?, der Kammer ansgeschledene
Mitglied Bürgermeister Schneider - Steins ' ,chbach, ^ Ritz,-ine.s Ausschusses sur  K l e r n t 1 e 1 u cht
«ftiewn-, Kaninchen- und Geflügelzucht) und Auflösung der
Geflüaelznchtkommi-sian (Beschluß der 98. Vorstaiidssitzunq).

Au§den vorotten.
Schierstein.

Strandbad . Der Betrieb des Strandbades kann, so¬
bald es die Witterung erlaubt , wieder ausgenommen wer¬
den, nachdem die von der französischen Behörde bLschiag-
nahmr gewesenen Strandbad -Motorboote den Eigentümern
wieder zurückgegeben worden sind.

Das sind die
OrHz on

Mundwasser - Kugeln
das bewährte Zahn-und Mundpflegcmittel
Grtizon macht den Mund geruchfrei, bleicht die
Zahne, desinfiziert gründlich, schützt vor Ansteckung.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerien

p -uptschristleiter: Bernhard G r o i h u S.
Verantwortlich ,ür deutsche und auswärtige Politik: B . Grothufl:
für ffiunit, SSisscns-hast, Unt-rhaliuugS. und oolkswiiischasiltchenTeil:
B . E, E i j e n b e r g c r ; für Stad !, und »andnachrichten. Gericht und
Sport : I. B. H a u s H ü u i kc : für di- Ruhigen : Joh . B - tzl - r;

sämtlich >» Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wtesbideorr B 1 ; i a i l • S * ft « *t ©, w. &• fe
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Gediegene Bauart — Reiner Drusch
Gute Sortierung — Geringer Kraftbedarf

HANNOVER- LIN DEN

Nassauisches Lomdestkeater.
Montag, 7. Juli , abends 6,30 Uhr, (SSoIfStumf. Borst, 4. Abcnd.)

Otb -llo.
Trauerspiel in 5 Akten von SS. - hakespcarc nach der Uebersetzung von

Cchlcgel-Tlcck.
Ter Doge von .Venedig.
Brabaimo, Cenaior.
Gratiano,.
Lodovico,.

Verwandte des Brabantio
Othello, Feldherr . .
Cassio, sein Leutnant . . . . . . . .
Ingo , sein Fähnrich . . . ,
Roürtgo, ein lunger Venctianer . . . .
Monlano, Statthalter von Cypern . . ,
Ein Matrose.
Dcsdemona, Brabantios Tochter . . . .
Emilie, Ingos Frau.

Senatoren, Edelleutc, Offiziere, Matrosen,
Ende etwa 9.45 Uhr.

Hans Rodins
Walter sjoIXiit
Georg Wittmann
Gustav Schmal»

Franz »Everth
Fritz Kenncman» a. G.
Arthur EhrenS
Beruh . Herrmgnn
Walter Stcinbcck
Adolf Spieß
Jrmg . v, Hansen
Marga Kuhn
Gesolge, Bolk.

Residenz-Theater.
Opcrettcn-Gastspiclc. Direktor: Norbert Kapserer.

Montag, den 7. Juli 1919. Abends 7,30 Uhr.
Die keusche Susanne.

Operette in 3 Akten »ach dein sranzösischen von Georg Okonkvlvöki.
Musik von Jean Gilbert.

Spiel !,: Hans Herbert Michels. Musital. Leitung: Kapcllm, P , Frendenberg,
Baron Conrad des Aubrais, Privat gelehrter Hans Herbert tvtichclö

Delphine, seine Frau . Charlotte Haase
Jacqueline . Lueic Pniowcr
Hubert . . . Karl Labcro

deren Kinder
Rene Boislurette, Leutnant . Maxim Rosst
Pomarcl, Parfümfabrikant . Oskar Bugge
Susanne, seine Frau . Bilina Marbach
Charencey, Prtvatgelehrter . Rudolf Enno
Rose, seine Frau . Anni Hanke
Alexis, Oberkellner . . . . . . . . . . F . W. Licske
Emile, Piccolo . Kl, Scybvld
Dlariettc, Kammerjungfer . Slgncs Wiegand
Bivarel . . . . . . . . . . . . . Artur Grobecker
Godet . . . Lothar Stein
Paillasson . . . , . . . . Ludwig Scherer
Irma . . Lou Pasak
Polizeikommissär . Willy Klein

Gäste, Mitglieder der Akademie, Studenten, Herren u. Damen der Lebcwclt,
Ende 10.13 Uhr,

Schiatitg 'eailbsicJL
Voll © Kur.

Staatsbahnhaltestelle Eltwillea. Rh. Gute Klainbahnuerbindung.
Neuzeitlich eingerichteter Kurort des Taunus,
mitten im Walde gelegen . Neun waime Quellen.

Heilwirkend bei Nervenleiden , Frauenleiden , Verwun¬
dungen und deren Folgen , Erschöpfungszuständen,

Teint - Fehlern.
tP3F* Oie Verpflegung ist geregelt . Drudesachen und
Auskünfte durch den Verkehrsverein . [D. 95

Bekanntmachung,
betreffend Höchstpreise für Schlachtpferde-

Aus Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Prcisvrüsmigs-
itelieu und die Versorgungsregelurig vom 25. Scvt . 1915 IR . G.
Bl . L>. 61171, vom 4. November 1915 IR . G . Bl . S .. 7281 und
vom 6. Full 1916 IR . G. BI . S . 6731, des Höchstvreisgesctzes
vom 4. August 1914 sR . G. BI . S . 6161 in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 sR . G . Bl . S . 5161. der
Verordnung über Pferdefleisch und Ersatzwurst vom 22. Mai
1919 (9h G. Bl . S . 4671 nebst der AusfübruNgsanweisung des
Preutz . Staatskommlssars rür Volkseriiähruna vom 5. Juni 1919
wird für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgen¬
des verordnet:
. „ 8 1. Der Ankauf von Pferden zur Schlachtung ist vom
1. dult do. tif . ab nur den Kvmmuualverbüuden gestattet . Zur
Schlachtung bestimmte Pferde dürfen nur an Kommunalverbände
abgegeben werden.

Von , gleichen Zeitpunkt ab darf der Preis für Schlacht-
vfcrde ab Stall des Verkäufers nicht übersteigen:

11 bei gut genährten Pferden Ji  80 .—
2 bei mittel genährten Pferden Ji  65 .—
31 bei gering genährten Pferden JL  55 .—

. _ _ . , für je 50 Kg. Lebendgewicht
. .. 8 - • ..Die in dieser Bekanntmachung festgesetzten Preise sind
Hochstvrene nn Smne des Gesetzes betr , Höchstvreise vom 4, Aug.

14 .u, aJ>CI. .öanumi der Bekanntmachung vom 17. Dezember
J ° 14 Verbindung mit den Bekanutniachungen vom 21. Januar
1915 0)1. & bl. $ . 25h 23. Mürz 1916 | R . G . Bl . S . 1831 und
vom 22. Marz 1917 IN . G . Bl . S . 2531.

s 3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim-
iniuigen . werden nach den eingangs ermähnten Verordnniigen
>u>t Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe dis zu
JL  10 090.— ober mit einer dieser Strafen bestraft.
. . . Au her dem werden Schlachtvierdr . die entgegen de» in
dielet Bekanntmachung erlassenen Bestimmungen veräußert wer¬
den , sowie Fleisch- und Wurstwaren , die etwa daraus hergestellt
worden und , zu Gunsten des Komiuunalverhandcs durch diesen
voue Zahlung einer Entschädigung für verfallen erklärt , vh»e
Unterschied , oh ne dem Täter gehören oder nicht.
. s 4. Diese Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung
in 5lratt.

Frankfurt a. M .. den 21. Juni 1919.
Beztrissleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

2 >er Vorsitzende. (22s

üuriiaiis Wiesbaden.
Mosstag , 7 . Juli,

Nachmittags 41/» 6 Uhr:
liionüi -mc-nts - t« onzert

Städtishes Kurorchester.
1. Ouvertüre zu „Turandot“
2 . Chor u , Arie a. d. Op. „ Der

Postillon von Lonjumeau“
3. Erinnerung an C. Atv.Weber
4. Andante H. Vieuxtemps
5. Ouvertüre zu „ Tancred“
6. Ein Wort , Lied k. 2 Tromp.
7. Potpourri aus der Operette

„Die schöne Helena*

Abends 81/, —10 Uhr:
ibuiiii <-nicms - aunzerl

Städtisches Kurorchester.
1. Ouveiture zu „Russlan und

Ludmilla Glinka
2. Zwei slavische Tänze
g. Angelus k. Streichorchester
4. Waldmärchen , Walzer
5. Allegro resoluto aus öp . 23
6. Ouvertüre zu ,Phädra“
7. Fantasie aus der Oper „ Die

verkaufte Braut“

« ^ T« £" üohfenhaitrflunij T.*«T «

• Karl Weygandt S
empfiehlt sich bei Ausgabe der

f neuen Kolilenkarten EO

Ä
O

zur Lieferung von allen Sorten

- l&oks - Briketts
und Anthracäi.

Büro: Yorkstrasse 3. Laser : Westbalinhof. Im
OSOGOOGOO1*2601

Prämiiert . (iokt . Medaille

Paul Rellin,Zahn-Praxis
Frieärichstrasse50,I.

Sahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Neivtöten , Plombieren
Zalinregulierungen . Knnstl .Zahnersatz in div .Ansführungen n.A.m

Sprechstunden : 9 —6 Uhr . — Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Seamtenwereins.

„Kriegsbeschädigte 8onJerbedingungen .“

Kronen und Brüchen
Kiefer - u .Zahnregulierungen

Sprachst . 9-1 u .3 -5
Telefon 6564

Zahn-Arzt Johannes Oroth
Ancien Professeur ordin . et chef de clinique
ä l’Ecole et au Dispensaire Dentaires Beiges

ä Bruxelles.
Nur Privatpraxis.

Vorherige Anmeldung erwünscht.
Wiesbaden Gr. Burgstr . 14,1-

[4335

tri-h» die Einko &iiseit £

Einkochapparate
verzinkt und emailliert,

Einkochgläser
mit Deckel und Gummi,

Spargelgläser
Einmachhafen

zum Zubinden,

Steinzeugtöpfe
braun und grau glasiert.

[3033

Blumenthal.
it dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Schweinehändlers Sein rill, -Herzigerz„ Schiersteiua. Rh. bat
der Gemeinschuldilcr«tne» Antrag auf Aushebung des Konkurs¬
verfahrens gestellt. Dieser Antrag und die zustimmenden Er¬
klärungen der Gläubiger sind aus der Gerichlsschreiberei nieder-gclegt.

Wiesbaden, den 1. Juli 1919
Das Amtsgericht. Abteilung 17. sA.7o:

H ochschnle für kommunaleferwaliang in Düsseldorf.
Murtoei êituiig

für den höhern Kemmunaidienst
Prüfung unter staatlicher Leitung

Diplom (Dipl . H. K. V. D.)
Studiendauer U/z, bei Vorbildung IJahr.

Drudesachen kostenlos vom Sekretariat , Kunstpalast (Hauptpforte}

^ GsfeneHllen ^^ Unterricht jf
Ordentl. Vienftmüdchen
bei guter Behandlung geinckt.
Block . Kais . Fricdr .-Ring 44. »

Tüchtiges Mädchen»
ivclches kochen kann oder eins.
Köchin bei gutem Lolin gesucht.
Haust ». vorhanden . Gr . Burg-
straste 12. 2._U

Tücht. zuverl. Mädchen.
bei hohem Lohn sofort gesucht

Metzgerei Bcrneu,
Mauergasle 12, 2, St. _ *

Beiköchin,
die mit der einsacheu bürger¬
lichen Küche vertraut ist. bei
hohem Lohn für ivfort ncfucht

Botet iliaic. *
Gesucht i.  15 . Juli c. jung.

engeMe Köchin
welche auch Hausarbeit übern.
Palentiner . Reroiat 29. t*

Tüchtiges Mädchen
hei hohem Lohn in kleinen
Haushalt gesucht.

Neuborterstraßc 6. vi . *
Krankheitshalber am liebsten

zum sofortigen Antritt ein
tüchtiges Mädchen

gesucht für Küche und Haus¬
arbeit . Frau H. W. Pfah 'sr,
Bierstadter Straße 1. l*

^ Baus -Gesuche ^

Perser
Teppich

2 Kelims aus Privathand gegen
hohen Preis zu kaufen gcsudit.

wagmann
Scralgasse 26.

Ittzer kAsW!M
Mainz,

Kaiser Friedrichstrasse 25.
Vorbild , f. Einj .Obersekun- 1
da , Prim u. Abitur ., auch f- i
Dam . Tages -u .Abendkurse . !
Aug. 1917 U. Zebr . 1918 be- I
standen sämtl . Schüler der

w?[k ®olli5idiu!cr|
erlangten nach kaum einj.
Vorbereit , d- Linj .-Zreiw .-
Aeugins und die Reise für
Gbersetunda . Prosp . frei.
Aprechstund . 11—S/41 Uhr.
Fernsprecher 3173 . [M.i336

verschiedenes

Dr.w.Herff
Praxiswohnung

jetzt
Ulilhelmstr. 581'
Sprechst . 3V2— 4 1/t Uhr.

Celluloid.

Spangen
repariert

D“r“ « „ Deite
Michelsberg 6. [3283

Nohr-Ztühle
werden gut geflochten.

Bestellungen werden angenom-
men Dotzb. Str . 80. Tel. 880L


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

